
KULTUR & EREIGNIS

Neuer Hallenchef
Wattwil Der Ulisbacher Ernst
Schläpfer tritt per 1. März die
Nachfolge von Hansruedi Meyer
als Hallenchef der Markthalle
Wattwil an. Meyer hat während
mehr als zehn Jahren die Markt-
halle geprägt und war massge-
bendamerfolgreichenBetriebder
Halle beteiligt, wie der Vorstand
mitteilt.
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BLICKWECHSEL

Cremeschnitte und
Pilzrahmsauce
«Toggenburg? Moment mal… Das
liegt im Emmental, gell?» So oder
ähnlich kann es schon mal tönen,
wenn man als Schauspieler mit
Toggenburger Wurzeln mit den
Proben einer neuen Produktion
beginnt. Die Schauspielkollegen
aus Zürich, Basel oder München
sind sich solche Provinzler wie
mich meist gar nicht gewohnt. Zu
erklären, wo das Toggenburg liegt
und wieso ein kleiner Junge von
damals auf die Idee kam, Schau-
spieler zu werden, ist nicht immer
einfach. In meiner Heimat ist
man ebenfalls verwirrt: «Du bist
Schauspieler? Aha! Aber schwul
bist du nicht, oder?», wurde ich
vor einiger Zeit von einem Mann
mittleren Alters gefragt, dem ich
ein Flyer meines neusten Büh-
nenstücks in die Hand drückte.
Das Vorurteil, dass meine Tätig-
keit und meine sexuellen Interes-
sen einen Zusammenhang hätten,
wird meist nur in meiner alten
Heimat zum Thema. Es kommt
mir manchmal vor, als passe das
Toggenburg und die Kultur der
Schauspielerei so überhaupt nicht
zusammen. Bestätigt in dieser
Vermutung werde ich, wenn ich
von Fällen höre, wie zum Beispiel,
dass die grösste kulturelle Chance
unserer Region, das Klanghaus
Toggenburg, von einigen unserer

eigenen
Toggen-
burger Kan-
tonsräten
bekämpft
wurde. Das
Toggenburg
und die Kul-
tur passen
also so gut
zusammen
wie Creme-
schnitte und Pilzrahmsauce. Und
ich stehe mittendrin und bin mir
manchmal nicht so ganz sicher,
wohin ich gehöre. Ist demwirk-
lich so? Definitiv nicht!
Es gibt viele Leute, die mögen
Cremeschnitte mit Pilzrahmsau-
ce! Manchmal genügt ein Blick
über den Tellerrand und man er-
kennt, dass Cremeschnitte und
Pilzrahmsauce viele Gemeinsam-
keiten haben und sogar vonei-
nander profitieren können. So
nutze ich beispielsweise für Ent-
spannungsübungen in der
Schauspielschule Bilder von der
Toggenburger Natur, die ich im
Kopf habe.
Einige solcher kleinen Geschich-
ten und Erlebnisse, in denen sich
die beiden völlig unterschiedli-
chen Welten plötzlich ganz nahe
kommen, werde ich zukünftig
hier erzählen. Ein Blickwechsel!
Jeweils in der ersten Ausgabe der
ToZ/SeGa des Monats.

Simon Keller

Goofechörli Gonten
Am Sonntag 5. Februar beginnt
in der ref. Kirche Wattwil um
17.30 Uhr die Konzertreihe «O-
Ton» mit dem Goofechörli
Gonten als Gastformation.

Wattwil Das erste Konzert von O-
Ton 2017 wird vom innerrhodi-
schen Goofechörli unter der Lei-
tung von SusannaWettstein und der
Organistin Heidi Bollhalder gestal-
tet. Das Goofechörli besteht aus gut
30 Kindern zwischen sieben und 15
Jahren. Sie tragen zur Erhaltung des
einheimischen Liedguts bei und
pflegen es mit viel Freude. Im Kon-
zertbietendieKinderzusammenmit

der Organistin ein Programm mit
Volksmusik rund um den Säntis. Es
ertönen traditionelle Jodellieder,
urchige Hackbrett- und Akkorde-
onklänge, umrahmt und begleitet
von der Orgel.
Das Goofechörli besteht seit elf Jah-
ren und wird von Beginn weg von
Susanna Wettstein geleitet. Das
Chörli ergänzt sein Liederreper-
toire mit Gedichten von Julius Am-
mann oder Rugusserli, sowie Ap-
penzeller Volksmusik. Immer ge-
spielt und vorgetragen von Kindern
aus den eigenen Reihen. Eintritt frei
(Kollekte).
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Computerkurs
Uznach Pro Senectute startet ei-
nen PC Kurs für Einsteiger. Er
richtet sich an Teilnehmer, die
noch keine oder nur sehr wenig
Erfahrung im Umgang mit ei-
nem PC haben. Kursinhalte sind:
Einstieg ins Internet, recherchie-
ren, E-Mail, Word und Excel und
das Erfassen von einfachen Tex-
ten. Der Kurs wird auf Windows
10 durchgeführt. pd

Die wundersame Welt
der Livia Rita
Von Michel Bossart

Die 25-jährige Nesslauerin Livia
Rita ist von London ins Tog-
genburg zurückgekehrt. Im Ge-
päck ihre Show «Rewild», die
im Chössi uraufgeführt wurde.
Ein eindrückliches, farbig the-
atralisches Konzert mit Nach-
hall.

Lichtensteig Im Alter von 18 Jah-
ren ist Livia Rita von Nesslau weg
in die weite Welt gezogen. Die erste
Zwischenstation war die Textilfach-
schule in Zürich, wo sie Design stu-
dierte und es sie alsbald nach Paris
weiterzog. Ein Jahr später, im Alter
von 20 Jahren, ist sie in East Lon-
don gelandet, studierte zeitgenös-
sisches Theater und ist auch fünf
Jahre später noch begeistert von der
Stadt, die zwar viel zu teuer und in
der das Leben schwierig sei aber
eben auch die idealen Vorausset-
zungen biete, die sie für ihre Kunst
brauche.
Und als Künstlerin ist die heute 25-
jährige ins Toggenburg zurückge-
kehrt. «Rewild» heisst ihre Show, die
sie selbst als «theatralisches Kon-
zert» umschreibt. In London wurde
einzelne Sequenzen als «work in
progress show» zwar bereits ge-
zeigt, die eigentliche Uraufführung
des Gesamtwerkes fand letzten
Freitag, 27. Januar, Lichtensteiger
Chössi Theater statt und war Auf-
takt zur Schweizer Tournee.

Gott im rosaroten Negligé
Die Show besteht aus 16 Aufzügen,
die meist mit einem (englischen)
Song voneinander getrennt sind. Es
wird die Geschichte eines Schau-
spielers erzählt, der eine neue Welt
kreieren möchte und sich darum
«Gott» nennt. Livia Rita, die alle Kos-
tüme selbst entworfen hat, kleidet
ihn einen rosaroten Tüllrock, des-
sen er sich dann allerdings schnell
entledigt und im Laufe der Auf-
führung immer nackter wird, bis er

sich am Schluss in Strassenklei-
dung aus dem Geschehen verab-
schiedet. In «Gottes» Welt lebt ein
Mädchen (Livia Rita), das über Lie-
be, Engel, über denWunsch, selbst
bestimmen zu können, über Ent-
täuschungen, falsche Spiele, ja gar
Fressorgien nachdenkt.
Dabei singt Livia Rita so wunderbar
poetische Zeilen wie: «Wenn ich ei-
ne Blume wäre, würde ich blühen
wollen, obwohl ich wüsste, dass der
Herbst kommen wird?»
Die Musik, die etwas von einer (un-
schuldig-naiven) Björk hat, wird von
denMusikern live auf der Bühne ge-
spielt. Es ist ein surrealer Elektro-
pop, ein Gemisch von analogen und
digitalen Klängen. Livia Ritas Ge-
sang fesselt, verzaubert, inspiriert
und absorbiert.

Die Welt ist zu klein für Livia Rita
Sehr augenfällig auch die Kostüme.

Sie scheinen direkt von einem De-
filee einer Pariser Haut Couture
Show nach Lichtensteig gekommen
zu sein. Manch eine Kostümver-
antwortliche staatlicher Theater
könnte sich ein Scheibchen von Li-
via Ritas textiler Kreativität und Ide-
envielfalt abschneiden! Die Kostü-
me sind sehr präzise auf Text und
Musik zugeschneidert. Einziger Kri-
tikpunkt: Zu viele und komplizierte
Kostüme können einen Overkill be-
wirken. Und fantastische Kostüme
brauchen eine grosse Bühne. Die-
se hat das Chössi leider nicht zu bie-
ten. Was Livia Rita mit «Rewild» zei-
gen will, ist, dass Menschen in ihr
Leben Träume einbauen, Emotio-
nen umarmen und überhaupt das
ganze Dasein weniger realistisch
nehmen sollten. «Rewild» ist
manchmal Comics, manchmal Da-
da und imGrossen und Ganzen ein-
fach fantastisches Theater.

Fantastisches Theater mit ebensolchen Kostümen. Deniz Sahin (Tanz), Tom McLuckie
(Band Leader) mit Livia Rita. mbo

Bilderreise durch Peru und Bolivien
Fast drei Monate war der Joner
Fotograf Walter Meli allein im
Jahr 2015 in Peru und Bolivien
unterwegs. Am 8. Februar, 20
Uhr, erzählt er im Thurpark
Wattwil in einer Live-Reportage
von seinen Erlebnissen.

Jona/Wattwil In seinem neuen, di-
gitalen Diavortrag präsentiert Wal-
ter Meli am 8. Februar im Wattwi-
ler Thurpark die Höhepunkte sei-
ner Reisen und Expeditionen. Zu se-
hen sind Naturschönheiten, eine
einmalige Tier- und Pflanzenwelt
und die aussergewöhnliche
Freundlichkeit der einheimischen
Bevölkerung. Meli erzählt vom Ver-
mächtnis versunkener Kulturen und
zeigt Bilder von seinen Abenteuern
in den eisigen Höhen der Kordil-
lieren,auf Inseln imTiticacaseesund
an abgelegenen Orten. Ein aben-
teuerlicher Abstecher führt die Be-
sucher auf einen feuerspeienden
Vulkangipfel im Norden Chiles und
in die Atacamawüste.
Das mythische Reich der Inka ist
längst untergegangen, verschwun-
den das mächtige Imperium der
Chavin, eine der frühesten und ta-
lentiertesten Kulturen Perus. Auch
die legendäre Tiwanakukultur im
heutigen Bolivien existiert nicht

mehr. Doch faszinierende Monu-
mente dieser versunkenen Anden-
Reiche, von Menschen erbaut und
den Göttern geweiht, bestehen fort
und tragen ihre Geheimnisse in die
Gegenwart. Melis digitale Live-Re-
portage, dem begeisterten Schwei-
zer Berufsfotografen und Extrem-
bergsteiger, versammelt nicht nur
interessante Stätten, die auf die
WurzelnSüdamerikasverweisen.Sie
gibt auch einen tiefenEinblick indas
heutige Leben der Nachkommen
dieser Hochkulturen. In bunte Stof-
fe gehüllte Kinder der Lama-Bau-
ern besprenkeln die öden Hoch-
ebenen mit heiteren Farbtupfern,
während im Hochgebirge die Za-

ckenkonturen der Granitriesen
durch die Schattenspiele windge-
triebener Wolkenherden gespens-
tisch beleuchtet werden. Meli lässt
sein Publikum an einer Bilderreise
teilnehmen, sei es in den eisigen
Höhen der peruanischen Anden-
gipfel, auf einer der sagenumwo-
benen Inseln imTiticacasee oder bei
der erstmaligen Durchquerung des
Salar de Uyuni, des grössten Salz-
sees der Erde, während der Regen-
zeit.
Der Ertrag aus den Vorträgen von
Walter Meli kommt einem Kinder-
hilfswerk in Peru und Bolivien zu-
gute.

pd

Fast drei Monate war Walter Meli im Jahr 2015 in Peru und Bolivien unterwegs. zVg

Rund 30 Kinder zwischen sieben und 15 Jahren bilden das Goofechörli Gonten. zVg







